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Abonnements-CEinladung. 


Für die Monate October, November und 
December eröffnen wir ein dreimonatliches 
Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“. 


Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 2,00 k., 
durch die Poſt bezogen 2,50 M 

Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufman 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 

Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung 
— —— — 
Cagesſchau. 

Es hat allen Anſchein, als ob die Veränderungen 
in der Beſetzung des General⸗Commandos, welche ſchon im Früh. 
jahr angekündigt waren, in Kürze ſich vollziehen würden. Es 
handelt ſich um das VII., Garde- und II. Armeecorps, deren 
commandirende Generäle in den Ruheſtand übertreten wollen. 
Das Garde⸗Corps wird nach aller Wahrſcheinlichkeit Graf Walder⸗ 
ſee bekommen, deſſen Corps (IX.) an General⸗Lieutenant von 
Blomberg, Commandeur der 5. Diviſion in Frankfurt a. d. O., 
übergehen dürfte. General⸗Lieutenant von Blume, Commandeur 
der 8. Diviſion in Erfurt, ni als Nachfolger des Generals v. 
Albedyll an der Spitze des VII. Corps, General⸗Lieutenant v. 
Kroſigk, Chef des Militär⸗Reit⸗Inſtituts, als Nachfolger des 
Generals v. d. Burg an der Spitze des II. Corps 

Zur Betheiligung deutſcher Bankiers an der neuen 
ruſſiſchen Anleihe erläßt der allgemeine dautſche Verband folgende 
Erklärung: 
Truppenma 


ſſen an der deutſchen Grenze aufhäuft und die 


ruſſiſchen Rüſtungen eine Gefahr für den Frieden Deutſchlands der Aufhebung 


zu werden drohen, kann eine neue ruſſiſche Anleihe nur als eine 
weitere Rüſtungsmaßregel aufgefaßt werden. Wir haben kein 

echt, gegen die Begebung einer ſolchen neuen ruſſiſchen Anleihe 
an ausländiſchen Börſen Einſpruch zu erheben, aber wir haben 
ein Recht zu fordern, daß das 


direct gegen Deutschland gerichteten Anle 
wahr iſt, daß ein Berliner Bankhaus ſi 
theiligt und wenn etwa der 
Theil dieſer ruſſiſchen Anleihe in Deutſchland unterzubringen, 
lo iſt es Pflicht der öffentlichen Meinung, durch die ſchärfſte 
Stellungnahme das vaterlandsloſe Gebahren eines Theils der 
VBankwelt in Schranken zu halten. Würde es ein franzöſiſcher 

ankier wagen, in dieſem Augenblick ſich an einer Anleihe zu 
betheiligen? Wann endlich wird das Nationalgefühl auch bei 
uns jo ſtark ſein, daß, wer den Schutz unſerer Geſetze genießt, 
auch — und es ſei auch nur aus Furcht, — ſo handelt, wie 
r ——rq u— — een 


Peru. 


Sriminal-Roman von Henry Cauvain. 


(Nachdruck verboten.) 
45. Fortſetzung.) 
In der Nähe des Triumphbogens bemerkten ſie einen jungen 
ann in einem Krankenwagen, welcher von einem Bedienten ge 

hoben wurde. 

Patrick glaubte das Geſicht des Kranken zu kennen und trat 
lebhaft näher. 
uach „Sir John Fitzgerald!“ rief er, dem Kranken die Hand 

end. 
. „Ah, Sie find es, Patrick O'Keddy!“ antwortete eine ſchwache 
Stimme. 


fernhält. 
an dieſer Anleihe be⸗ 


5 


ich ſterbe. kin 

ng Der junge Mann fhüttelte die brennende Hand des Kranken, 

nd verſprach, ihn recht oft zu beſuchen. A 0 a 

dag Ich glaube wirklich,“ ſagte er, als jie 
atten, „daß ich beſſer gethan habe, in Pari N 

re zu jagen. Statt des glücklichen Gatten der reizendſten 

„die man ſich denken kann, She ich vielleicht let d 

lüdlichen Sterbenden, den das Fieber verzehrt. Das tägliche 


hen PL LE Tee N 


1 il 1 
den Kranken ver⸗ 


„In einem Augenblick, wo Rußland immer größere Dann behielte man in Petersburg wenigſtens reine Fingen. 


Capital ſich von einer ſolchen ı den will, an ihn glaubt und an feir 
neuen ruſſiſchen Anleihe, ſich von einer ſolchen direct ober ins | Alluviel darf man freilich den ruſſiſchen Worten nie trauen, zu⸗ 
Wenn es mal die Aufnahme der 


Verſuch gemacht werden ſollte, einen | Aeußerungen wohlth 


Paris die wilden 
ieſem 


Die „Berl Pol. Nachr.“ ſchreiben: Wie ziemlich gewiß iſt, 
wird die amtliche Aufforderung zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärungen für das Steuerjahr 1892/93 im Januar 
nächſten Jahres ergehen. Die Friſt zur Einlieferung derſelben 
wird nicht allzu lang bemeſſen werden können, da eine Beſchleu⸗ 
nigung des Veranlagungsverfahrens ſchon mit Rückſicht auf die 
Erledigung der ſteuerlichen Geſchäfte der Communen noch vor 
dem 1. April 1892 nothwendig iſt. Es wird demgemäß für die 
zur Abgabe der Steuererklärungen unbedingt und bedingt ver⸗ 
pflichteten Zenſiten ſowohl wie für die Steuerbehörden vortheil⸗ 
haft ſein, wenn recht bald an die Vorbereitungen gegangen 
würde, die nöthig ſind, um eine den geſetzlichen Beſtimmungen 
genau entſprechende Ausfüllung des Deklarationsformulars mög⸗ 
lichſt ſchleunigſt bewirken zu können. 

Ueber die Lage des Berliner Baumarktes ſtellt 
die Baugew. Ztg. einige Betrachtungen an, denen folgende Daten 
entnommen ſeien: Die Hauptthätigkeit hat jetzt ſehr nachgelaſſen 
und viele Bauarbeiter ſind unbeſchäftigt. Die Baumaterialien 
haben in dieſem Jahre einen ſo niedrigen Preis gehabt, wie ſeit 
vielen Jahren nicht. Da nun auch die Löhne gegen die Vor⸗ 
‚ Jahre fi etwas niebriger geſtellt haben, fo find billige Häuſer 
gebaut worden. Dagegen kann man von einem Heruntergehen 
der Bauſtellenpreiſe noch nicht ſprechen, weil die Bauſtellen meiſt 
in Händen von reichen Leuten ſich befinden. Die Baugelder ſind 
knapp, oft gar nicht zu haben. Man fürchtet deshalb auch nach 
dem 1. Oktober das Zunehmen der Subhaſtationen. Von einer 
Wohnungsnoth iſt jetzt noch nicht zu ſprechen, da etwa 8000 
bis 9000 Wohnungen leer ſtehen, bei rund 390 000 Wohnungen 
iſt dies aber kein hoher Saß. Es kommt auf etwa 38 Woh⸗ 
nungen eine leere. 

Aus Oſtafrika. Dem Berl. Tagbl. wird von Heren 
Eugen Wolff aus Bagamojo berichtet, daß die deutſche oſtafri⸗ 
kaniſche Schuhtruppe um 300 Sudaneſen und 500 Zulus ver⸗ 
mehrt werden ſoll. Major von Wißmann reiſe Anfang Oktober 
nach Europa retour. — Von anderer Seite wird beſtritten, daß 
der frühere Reichskommiſſar wieder heimkehrt. — Erſatzperſonen 
für die gefallenen deutſchen Offiziere und Unteroffiziere der Schutz⸗ 
truppe ſind bereits nach Oſtafrika abgegangen. 


Deutſches Reich. 

Die Rückkehr des Kaiſerpaa res in das neue Pa⸗ 
lais bei Potsdam wird in etwa acht Tagen erwartet. Die Her⸗ 
legung der kaiſerlichen Reſidenz von dort nach Berlin ſoll dann 
in den erſten Wochen des November erfolgen. Im Winter wer⸗ 
den auch Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen ihre Neſi⸗ 
denz von Kiel nach Berlin verlegen. Die Kaiſerin traf am 
Sonnabend Mittag in Homburg ein und wurde von der Kaiſerin 
Friedrich und den Prinzeſſinnen Adolf zu Schaumburg » Lippe 
und Margarethe von Preußen auf das Herzlichſte empfangen. 
Am Abend erfolgte die Rückkehr nach Wilhelmshöhe bei Caſſel. 

Der Reichskanzler von Caprivi iſt in Osna⸗ 
brüd angekommen, wo er den Jubiläumsfeſtlichkeiten des 78. 
oſtfrieſiſchen Infanterie⸗Regimentes, deſſen Chef er ift, beiwohnt. 
Der Reichskanzler wurde von den Spitzen der Behörden empfangen. 


es dem gemeinen Beſten frommt un 
über die Intereſſen des Landes ſtellt.“ 

Die ruſſiſche Kaiſer familie iſt von Kopenhagen 
glücklich in Moskau angekommen, um dem Leichenbegängniſſe der 
ſo früh und jäh verſtorbenen Großfürſtin Paul beizuwohnen. 

Wie der deutſche Reichsanzeiger mittheilt, unterblieb auf der 
Fahrt von Roſtock bis Thorn, alſo auf der ganzen Reiſe durch 
Deutſchland, jeder offizielle Empfang auf beſonderen Wunſch des 
Kaiſers, und auch in Berlin fand während des einſtündigen Auf 
enthaltes auf den dortigen Stettiner Bahnhof, während deſſen zu 
Abend geſpeiſt wurde, nur eine familiäre Begrüßung im Auftrage 
des in Oſtpreußen auf der Jagd befindlichen deutſchen Raijers 
durch den Prinzen Leopold von Preußen ſtatt, der von ſeiner 
Gemahlin und einigen Generalen aus dem kaiſerlichen Gefolge 
begleitet war. Der Cjar war ernſt, unterhielt fi aber freund- 
lich mit dem Prinzen Leopold, trug dieſem Grüße au den Kaiſer 
Wilhelm auf und fügte hinzu, ſein Wunſch, dem deutſchen Kaiſer 
einen offiziellen Beſuch abzuſtatten, ſei leider durch das plötzliche, 
traurige N beſeitigt; er werde aber nach Verlin 
kommen, ſobald es die beiderſeitigen Dispoſitionen geſtatten. Der 
Abſchied war ein ſehr herzlicher. 

Der Wind am ruſſiſchen Hofe hat ſich gedreht. Die 
Köln. Ztg. bringt nachfolgende, hochintereſſante Zeilen: „Wenn 
man den Verſicherungen hervorragender Ruſſen glauben dürfte, 
wäre in den ruſſiſchen maßgebenden Kreiſen auf das Hochgefühl 
der Kronſtädter Verbrüderungsfeſte raſch eine etwas katzenjämmer⸗ 
liche Stimmung gefolgt. Insbeſondere der Czar befinde ſich jetzt, 
da der Begeiſterungenebel gewichen jet, in einer Stimmung, 
welche dem Ueberſchwang des republikaniſchen Jubels wenig günftig 
ei. „Was wollen Sie,“ ſo bemerkte eine ruſſiſche Perſönlichkeit, 
welche in der Lage iſt, die Denkweiſe einflußreicher Kreiſe zu 
kennen, „wenn uns die Republikaner um den Hals fallen, können 

wir ihnen doch nicht ins Geſicht ſpucken. Jedenfalls denken wir 

nicht daran, uns mit dieſer Geſellſchaft alllzutief einzulaſſen.“ 


d nicht den Privatvortheil 


| 


Beſonders die Organe der ruſſiſchen Regierung find ſeit 
des Paßzwanges gegen Frankreich 
unermüdlich in der Betheuerung, daß heute die Lage ſich weſent⸗ 
lich ruhiger geſtaltet habe. Der „Nord“ nennt die Maßregel ein 
Ereigniß erſten Ranges, einen Akt ausgezeichneter internationaler 
Politik und einen Beweis dafür, daß Kaiſer Wilhelm den Frie⸗ 
ſeiner Befeſtigung arbeitet.“ — 


neuen Anleihe bevorſteht, aber gegenüber 
1 einigen Monaten berühren doch dieſe 
uend. 

Verſchiedenen Gerüchten gegenüber kann die „Poſt“ mit⸗ 
theilen, daß im Berliner Kultusminiſterium in 
der That ein neues Schulgeſetz für die preußiſche Mo⸗ 
narchie ausgearbeitet worden iſt, das dem Landtage in der kom⸗ 
menden Seſſion unterbreitet werden ſoll. Inwiefern das ſelbe 
von dem Entwurf des früheren Kultusminiſters von Goßler 
. darüber läßt ſich etwas Beſtimmtes nocht immer nicht 
erichten. 


Brot, welches ich mir mit der S 
iſt mir doch lieber als die 
Freundes John Fitzgerald“. 


IX. 

Einige Tage ſpäter begannen vor dem Gerichtshof an der 
Seine die mit großer Ungeduld erwarteten Verhandlungen gegen 
die Banditen des ſchwarzen Hauſes, wie die Journaliſten ſie ge⸗ 
tauft hatten. 

Man hatte ſich um die Einlaßkarten zu den Verhandlungen 
förmlich geriſſen. Voll Neugier betrachtet man die Angeklagten 
an die Zeugen. Unter den letzteren war Bidach der Held des 

ages. 

Sechs Angeſchuldigte erſchienen vor dem Gerichtshof: Juana, 
Peru, Ochs, Schniegelfritz, Seidenſpinner und Brandſchnabel. 
Man hatte die Hinrichtung Wolfs aufgeſchoben, um ihn ſeinen 
Complicen gegenüberzuſtellen. Er war zu dem Verhör unter 


der Spektakelſprache 


pitze meines Floretts verdiene, 


kommen,“ ſagte er, „meine Mutter dachte ſich wohl, daß der 
nutzloſen Millionen meines armen 


Mann, den ſie in Buenos⸗Ayres geliebt und deſſen Sohn ich 
bin, in Paris wohnte. Sie wandte ſich an ihn mit der Bitte, 
uns aus der Verlegenheit zu ziehen. Als er mich das erſte Mal 
ſah in Clamert, ſchien er ſehr bewegt und ſchloß mich in ſeine 
Arme.“ 


„Er war ſehr zärtlich gegen mich, denn ich 
an die glückliche Zeit ſeiner Jugend und an die Liebe, welche 
er ehemals für meine Mutter hegte. Er weinte viel, als er uns 
ſo elend ſah. „Alles, was ich habe, ſoll Euch gehören, ſagte er, 
„denn Du, mein Sohn, biſt mir der liebſte von allen meinen 
Kindern.“ Aus dieſem Grunde machte er auch ſein ganzes 
Vermögen zu Geld und drängte es uns beinahe mit 
Gewalt 5 Später hat ihm dann wahrſcheinlich das 
Gewiſſen keine Ruhe gelaſſen, weil er ſeine anderen Kinder 


beraubt hatte und in Folge deſſen hat er ſelbſt Hand an ſich 


erinnerte ihn 


ſeinem wahren Namen erſchienen; aber er hatte ſich in das alte gelegt.“ 55 1 
Schweigen gehüllt. Es war nicht möglich geweſen, auch nur ein „Die Aus rede iſt recht gut erfunden,“ ſagte Bidach kalt, 
Wort, geſchweige denn ein Geſtändniß aus ihm heraus zu als Peru geendet hatte. „Aber dec Unterſuchungsrichter wird 


bringen. C 
Peru und ſeine Mutter hatten zuerſt auch verſucht, ihre Ver⸗ 
brechen zu leugnen und gegen den Unterſuchungsrichter anzu⸗ 
kämpfen. Aber der Beamte ſtellte ihnen Bidach gegenüber. 
„Mit überzeugender Schärfe und Klarheit ſetzte dieſer den 
Erfolg ſeiner Nachforſchungen auseinander. Er verwies auf die 
Art des Angriffs, dem Herr von Valadores zum Opfer gefallen 
war, auf den Mord des Herrn Lacedat, den nächtlichen Ueberfall 
des Grafen Caſerte und dann las er die geheimnißvolle Correſ⸗ 
pondenz vor, welche der Ermordung des unglücklichen Banquiers 


vorhergegangen war. 1 3 ee : 
Beſtürzt und verwirrt vernahm Peru dieſe Enthüllungen. 
proteſtiren, Er gab zu, daß 


Allein Ager verſuchte er zu a 
ſeine Mutter mit Herrn Lacedat mehrere Unterredungen gehabt, 
aber er ſuchte ſie auf eine andere Weiſe zu erklären. 

„Wir waren arm und von Allem entblößt in Paris ange : 
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mir hoffentlich geſtatten, einige Kleinigkeiten darauf zu er⸗ 
widern.“ „ teu! 0 f 3 r Du. I 
Sie erinnern ſich, daß Sie am Tage nach ihrer Verhaftung 
um die Erlaubniß baten, einige Wäſche und andere Gegenſtände 
holen laſſen zu dürfen. Einer Ihrer Wärter, den Sie nicht 
kannten und der kein anderer war, als ich, dictirte Ihnen darauf 
ein Billet für den Unterſuchungsrichter und Sie ſchrieben die 
folgenden Worte; Ener Hochwohlgeboren bitte ich, meinem 
ammerdiener zu geſtatten, einige Hemden und andere Kleidungs⸗ 
ſtücke aus meiner Wohnung zu holen 
Nunmehr nahm Bidach die drei Briefe aus ſeiner Taſche, 
welche Marantier und Johanna früher empfangen hatten. 
„Die Handſchrift dieſer Briefe ſcheint allerdings verſchieden 
zu ſein,“ ſagte er, „aber nach einer nur oberflächlichen Prüfung 
wird man doch finden, daß ſie große Aehnlichkeit mit einander 
haben. Ein Schreibverftändiger, wird keinen Augenblick über 
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Am Dienftag erfolgt die Rückkehr nach Berlin. Folgenden Tages 
trifft der Staatsſekretär von Bötticher dort ein, worauf alsbald 
die Bundesrathsſitzungen wieder ihren Anfang nehmen werden. — 
In Bremen hat die Feier des 25jährigen Jubiläums des 1. 
Hanſeatiſchen Infanterie⸗Regimentes Nr. 75 in üblicher Weiſe 
unter Theilnahme der Militär: und Civilbehörden ſtattgefunden. 
In Hamburg iſt die gleiche Feier für das 2. Hanſeatiſche In⸗ 
fanterie⸗Regiment begangen. 

Daß Bücher noch immer ihren Weg machen, auch in dem 
verhältnißmäßig wenig bücherkaufenden deutſchen Publikum, be⸗ 
weiſt Moltkes Geſchichte über den Krieg von 1870171. 
Wie man hört, ſind von dem Werke innerhalb vier Wochen mehr 
als 20 000 Stück verkauft wordtn. Seit dem erſten Druck ſind 
Berichtigungen von Belang nicht nothwendig geworden, ſo daß, 
von ganz unbedeutenden Irrthümern abgeſehen, am Neudruck 
nichts zu ändern bleibt. Wo ſteckt nun der Hauptleſerkreis 
Moltkes? Man wird vielleicht vermuthen in der Armee und 
unter den Officieren. Dies iſt nicht der Fall, vielmehr hat das 
Werk ſich überraſchend in allen gebildeten bürgerlichen Kreiſen 
Eingang verſchafft, nicht zum wenigſten bei Gelehrten nnd Ge⸗ 
ſchichtsforſchern, dann aber auch in den Kreiſen der Induſtrie 
und des Handels. Der zweite Band — in der Reihe der erſte 
— wird gegen Mitte October zur Ausgabe gelangen. Derſelbe 
umfaßt etwa 21 Druckbogen und enthält neun Briefe Moltkes 
von ſeiner Jugendzeit ab, an ſeine Eltern und ſonſtige Familien⸗ 
mitglieder. 

Das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm 
in Berlin. Bezüglich der Ausführung des Nationaldenkmals 
für Kaiſer Wilhem in Berlin darf als ſicher a igeſehen werden, 
daß die Wahl der Schloßfreiheit als Aufſtellungsplatz endgiltig 
entſchieden iſt. Es heißt, der Kaiſer will bald nach ſeiner 
— auch eine Beſtimmung über den ausführenden Künſtler 
treffen. 

Das erſte amerikaniſche Schweinefleiſch in 
Deutſchland. Wie die „Hamb. Börſh.“ meldet, wurde am Sonn⸗ 
abend die erſte Sendung amerikaniſchen Schweinefleiſches durch 
H. F. Kirſten, den Generalvertreter für Swift und Comp. in 
Chicago in Hamburg eingeführt. 


Ausland. 


Frankreich. Der kurze Be ſuch des ruſſiſchen Kaiſers in Berlin 
hat viele Franzoſen ſehr verblüfft und ſtutzig gemacht, obgleich er 
natürlich nicht die geringſte Bedeutung weiter hat. Man ſcheint 
geglaubt zu haben, daß „Frankreichs Freund“ nun nie wieder 
den Boden der deutſchen Reichshauptſtadt betreten würde. Das 
war dann allerdings ein Irrthum. — Gegenwärtig leben in 
Frankreich 84293 Deutſche, 371300 Belgier, 29574 Italie⸗ 
ner, 80387 Schweizer, 33166 Luxemburger, 67720 Spanier etc. 
Die Deutſchen rangieren alſo trotz aller Verfolgungsſucht der 
franzöſiſchen Patrioten immer noch an dritter Stelle. — Das 
Urtheil des Zuchtpolizeigerichtes wegen des großen Eiſenbahn⸗ 
unglücks von Saint Mande iſt ziemlich mild ausgefal- 
len. Der Bahnhofsvorſteher Deguevois, welcher trotz des geſperr⸗ 
ten Geleiſes den aufgelaufenen Zug abgehen ließ, erhielt 4 Mo- 
nate Gefängniß, und der Locomotivführer Caron, welcher derma⸗ 
ßen von aller Geiſtesgegenwart verlaſſen wurde, daß er, ſtatt zu 
bremſen, ſich auf den Boden der Locomotive niederwarf, erhielt 
zwei Jahre Die Eiſenbahngeſellſchaft hat alle Verletzten, ſowie 
die Hinterbliebenen der Getödteten zu entſchädigen. s 

Großbritannien. Die britiſche Regierung wird 
in Petersburg einen offiziellen Proteſt gegen die Beſetzung von 
Klein⸗Pamir in Centralaſien durch die Ruſſen überreichen. — 
Beim Cap Diubi iſt ein Aufſtand unter den Mauren ausge⸗ 
brochen, welche die dortige engliſche Handelsniederlaſſung bedrohen. 
Ein engliſches Kanonenboot iſt zur Unterſtützung der Bedrohten 
nach Diubi von Gibraltar abgegangen. 

Italien. Die italieniſche 
perſönliche Theilnahme an der kommenden Sonntag erfolgenden 
Enthüllung des Garbaldi⸗Denkmals in Nizza abgelehnt und wird 
ſich durch ihren Generalkonſul dort vertreten laſſen. — Der Ge: 
ſundsheitszuſtand der ſich in Pallanza aufhaltenden Königin von 
Rumänien ein etwas beſſerer geworden, doch ſchreitet die Gene 
jung nur recht langiam vor. — Auf der italieniſchen Marine 
haben umfangreiche Verſuche mit einem neuen Schießpulver ſtatt⸗ 
gefunden, die gute Reſultate ergeben haben ſollen. 

Orient. Aus Belgrad kon mt ſchon wieder einmal die 
„Nachricht, daß der junge König Alexander von Ser⸗ 


bien ſich mit der Prinzeſſin Helene von Montenegro verloben 
den Urheber derſelben in Zweifel ſein. Ich glaube“, 


fuhr er zu dem Unterſuchungsrichter gewendet fort, „daß dieſe 
Briefe allein ſchon hinreichen, ihn ſeiner Verbrechen zu 
überführen, namentlich, wenn man bedenkt, daß der eine mit den 
Worten „der Mörder Ihres Vaters“ unterzeichnet iſt. Sie wer⸗ 
den jetzt Ihre Prahlerei vielleicht bedauern,“ fuhr er zu Peru 
gewandt fort, „denn ſie bricht Ihnen den Hals!“ 

Alsdann nahm Bidach das Maß der blutigen Hand, welche 
er auf dem Thürpfoſten des Häuschens in Clamert abgezeichnet 
hatte, aus ſeiner Taſche und zeigte es dem Richter. Dasſelbe 
ſtimmte vollkommen mit der Hand Peru's überein. 

„Sie ſehen,“ fuhr er nach dieſer Demonſtration in ſeinem 
kalten, ruhigen Tone fort, „daß Leute Ihres Schlages nicht 
linkshändig ſein dürften. Nur in Folge dieſer Eigenthümlichkeit 
find Ihre Opfer mit dem Leben davongekommen. Anſtatt ins 
Herz, trafen Sie dieſelben in der rechten Seite, und ſo war die 
Wunde nicht tödtlich.“ 

Zum Ueberfluß mußte Peru auch noch die alten Lumpen an⸗ 
ziehen, welche er nach dem Ueberfall des Herrn von Caſerte weg⸗ 
geworfen hatte. Dieſelben paßten vollkommen. 

Alsdann wurde Franz, der ehemalige Kammerdiener Lace⸗ 
dats, hereingeruſen und Peru gegenübergeſtellt. Der Erſtere 
erkannte ihn nicht gleich, aber Bidach bat den Unterſuchungsrich⸗ 
ter, dem Angeſchuldigten den Schnurrbart annehmen zu dürfen 
und klebte ihm einen falſchen Backenbart an. 

Nunmehr recognoseirte Franz ihn auf das Beſtimmteſte als 
den Mann, der unter dem Vorwande, ein Angeſtellter des 
Hauſes zu ſein, ſich Eintritt in das Zimmer ſeines Herrn ver⸗ 
ſchafft hatte. 

Schließlich wurde dem Verbrecher ein ſchwarzer Bart an⸗ 
geklebt und nun erkannte ihn auch Klara als den Unbekannten, 
welcher den kleinen Georges abgeholt und in dem Wagen ent⸗ 
führt hatte. 

Peru ſah ein, 


— 


Regierung hat eine 


daß es unnütz war, länger gegen einen Mann 
wie Bidach anzukämpfen. Es trat ein vollſtändiger Wechſel in 
ſeinem Auftreten ein. Er wurde frech und ſpottſüchtig. Mit 
eyniſcher Rohheit erzählte er ſeine verbrecheriſche Laufbahn. 


werde. Da Alexander der Kleine heute erſt fünfzehn Jahre alt 
iſt, kann man das Weitere wohl ruhig der Zukunft überlaſſen. — 
Aus Conſtantinopel kommt die Mittheilung, daß der 
Streit um die Dardanellenfrage nun definitiv beigelegt iſt. 
Von keiner Großmacht ſind deshalb Schritte anhängig gemacht 
worden. 


| 


| 


Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph iſt am 


Sonnabend auf ſeiner lange geplanten böhmiſchen Reiſe in Prag 
angekommen und von Czechen und Deutſchen in der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Landeshauptſtadt mit lautem Jubel begrüßt. Auf die 
Anſprachen der Behörden dankte der Kaiſer, was wohl zu be⸗ 
achten iſt, erſt in deutſcher und dann in czechiſcher Sprache. 
Auf der alten Königsburg, dem Hradſchin, in welchem der Kaiſer 
Abſteigequartier genommen, fand glänzender Empfang ſtatt. Beim 
Beſuch der Landesausſtellung äußerte der Kaiſer wieder erſt in 
deutſcher und dann in böhmiſcher Sprache, er ſei gern nach Prag 
gekommen, um ſich von den Fortſchritten im Lande zu überzeugen. 
Der Erfolg der Ausſtellung möge den geſunden Sinn der ganzen 
Bevölkerung aufmuntern, alle Kräfte für das Aufblühen des 
Landes einzuſetzen, welches nur durch ein einträchtiges Zuſam⸗ 
menwirken von Czechen und Deutſchen zum vollſten Aufſchwunge 
gelangen werden. Wenn dieſe Worte nur von den fanatiſchen 
Czechen, die alles Deutſche mit ihrem giftigſten Haß verfolgen, 
beachtet würden. Am Sonntag fand auf dem Hradſchin ein großes 
Feſtmahl ſtatt. Von Prag begiebt ſich der Kaifer in das deutſche 
Induſtriegebiet von Reichenderg. — Die ſerbiſche Re⸗ 
gierung hat ſich bereit erklärt, neue Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich zu beginnen. Verhandlungen mit 
Deutſchland ſind abgelehnt. 

Rußland. Anläßlich von Tumulten, welche neulich im 
Zoologiſchen Garten in Petersburg vorkamen, wo junge Leute das 
Spielen der Marſeillaiſe verlangten, iſt angeordnet, daß künftig jede 
derartige Demonſtration auf das Strengſte zu unterdrücken und 
die Marſeillaiſe in keinem Falle zu ſpielen ſei. — Der wahre 
Grund der Krankheit der jäh verſtorbenen Groß fürſtin 
Alexandra iſt in einem Unfall zu ſuchen. Die wegen ihrer 
Schönheit und Herzensgüte bekannte Prinzeſſin fuhr in einem 
Wagen ſpazieren, und als die Pferde ſcheu wurden, ſprang ſie 
aus dem Wagen, wobei ſie eine heftige Erſchütterung erlitt. In 
Folge ihres geſegneten Zuſtandes hatte der Sprung bedenkliche 
Wirkungen, es ſtellte ſich Eklamphie ein und eine Operation iſt 
erforderlich geworden. Dieſelbe wurde zwar erfolgreich ausge⸗ 
führt, allein die Kräfte der Patientin ſanken immer mehr, bis 
der Tod eintrat. — Der Nothſtand unter den ruf ſiſchen 
Bauern nimmt trotz aller Beſchönigungsverſuche noch fortwäh- 
rend zu, die Kartoffelernte iſt in vielen Kreiſen mißrathen, und 
jetzt ſucht neues Unglück Rußland heim in Form eines kleinen 
Inſekts, „Sooka genannt, das für Getreide noch weit verheerender 
iſt, als die „heſſiſche Fliege“. Im Gouvernement Aſtrachan ſtar⸗ 
ben ganze Dorfbevölkerungen Hungers; im Gouvernement Niſch⸗ 
nei⸗Nowgorod ſollen Eltern ihre Kinder tödten und die Leichen 
eſſen; in Sibirien ſind neue Ruheſtörungen ausgebrochen. 

Schweiz. Der internat tonale Congreß für Un⸗ 
fallverhütung in Bern iſt geſchloſſen, nachdem noch darauf hinge⸗ 
wieſen war, daß der nach menſchlichem Ermeſſen geſicherte 
Friede Gelegenheit zur Durchführung genügender ſocialer 
Reformen geben werde Der Congreß ſprach ſich für die Arbeiter⸗ 
unfallverſicherung und die nothwendigen Vorbeugungsmaßnahmen 
aus, die in Deutſchland ja in der Hauptſache ſchon durchge⸗ 
führt ſind. 


Amerika. Ueber die heutige Lage in Chile berichtet ein 
Telegramm aus Valparatſo, ſeit der Wiederherſtellung des 
Friedens ſei eine Wiederbelebung des Handels bemerkbar, jedoch 
beſonders mit Europa. Für die Hebung des Handelsverkehrs 
mit den Vereinigten Staaten von Nordamerika ſei wenig 


Aſien. Wie aus Peking gemeldet wird, ſind in den 
Orten, wo die jüngſten Chriſtenverfolgungen ſtattgefunden haben, 
vier Haupträdelsführer hingerichtet und 21 Tumultuanten ver⸗ 
brannt; fünf Beamte, welche nicht rechtzeitig Maßregeln zur 
Auftechterhaltung der Ordnung ergriffen haben, ſind zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. Die chineſiſche Regierung hat, ihre Verant⸗ 
wortlichkeit für die Wahrung der Ruhe im Innern des Landes 
völlig anerkennend, den Statthaltern von Chili und Nanking 
anbefohlen, das Nord: und Südgeſchwader der chineſiſchen Flotte 
nach dem Gelben Fluſſe zu entſenden, um den Europäern Schutz 
zu gewähren, wo immer ſie bedroht ſein ſollten. 

— 

Sein wahrer Name war Andres. Mit zwölf Jahren war 
er als Schiffsjunge auf ein braſilianiſches Sklavenſchiff gegangen. 
Bis zu ſeinem zwanzigſten Jahre hatte er fi in allen Welt⸗ 
theilen als Seeräuber umhergetrieben. Wenn er ſich am Lande 
befand, verbrachte er die Nächte mit Spielen und machte ſich 
kein Gewiſſen daraus, ſeinen Gegner am andern Morgen zu er⸗ 
morden, wenn das Glück dieſen zu ſehr begünſtigt hatte. 

Eines Tages kam er nach Buenos⸗Ayres zurück und fand 
ſeine Mutter im tiefſten Elend. So lange fie jung uud ſchön 
geweſen war, hatte Juana ein glänzendes Leben geführt und 
große Summen verſchwendet, ohne an den folgenden Tag zu 
denken. Allein nach und nach waren ſchlechtere Zeiten gekommen 
und als der Sohn ſie wiederfand, dachte ſie gerade daran, ihrem 
elenden Daſein ein Ende zu machen. 

Nunmehr waren ſie Beide gemeinſchaftlich in der Welt 
umhergezogen und vor keinem Verbrechen zurückgeſchreckt, um 
Geld zu erwerben, welches ſie dann wieder in der wahnſinnigſten 
Weiſe verſchwendeten. 

In London hatten ſie in einem prachtvollen Hotel gewohnt 
und ein glänzendes Leben geführt. Andres nar auf prächtigem 
Pferde durch die Alleen von Hyde⸗Park geritten und Juana 
wiegte ſich in den Polſtern einer eleganten Equipage. Einige 
Monate ſpäter ſchleppten ſie ſich durch die Rinnſteine von White⸗ 
Chapel. Juana ſtreckte, in Lumpen gekleidet, ihre Hand den 
Vorübergehenden entgegen, welche ihr Sohn in einiger Entfernung 
dann beraubte. In dieſer Weiſe hatten ſie einen Theil Europas 
unſicher gemacht. Dann waren ſie, aller Hülfsquellen entblößt 
nach Amerika zurückgekehrt. i 

In ihrem tiefſten Elende erinnerte ſich Juana dann des 
Herrn Rodrigues, den ſie in Buenos⸗Ayres kennen gelernt hatte, 
und der ihr allein geſtanden hatte, daß er Franzoſe war. 

Sie waren ſchon früher einmal in Paris geweſen, aber es 
war ihnen nicht gelungen, ihn zu ermitteln. Juana beſchloß, 
nochmals nach dort zurückzukehren und die Spur ihres ehemaligen 
Geliebten aufzuſuchen. Sie war überzeugt, daß Herr Rodrigues 
(ſehr reich ſein mußte. (Schluß folgt.) 


| 


Provinzial Nachrichten. 
Marienburg, 28. September. (Rückkehr aus 
Sanſibar.) Der Landrentmeiſter, Zahlmeiſter der Marine, 
Henſel, ein Sohn des hieſigen Gerichtskaſſenrendanten Henſel, 
welcher ſich bei der oſtafrikaniſchen Schutztruppe in Sanſibar be⸗ 
findet, muß ſeine Stellung wegen eines hartnäckigen Bronchial⸗ 
leidens vorläufig aufgeben und reift mit dem naͤchſten Dampfer 
nach Europa zurück. a 

— Neidenburg, 24. September. (mord verſuch.) Das 
vierzehnjährige Kindermädchen Gottliebe Jendral aus Jedwabno 
iſt wegen verſuchten Giftmordes in das Gerichtsgefängniß ein⸗ 
geliefert worden. Die Jendral war bei dem Kaufmann K. in 
Jedwabno als Kindermädchen vermiethet und hatte die Wartung 
und Pflege des ihr von den Eheleuten anvertrauten, noch nicht 
ein Jahr alten Kindes zu beſorgen. Das Mädchen hatte aber 
trotz ihrer Jugend ſchon einen Schatz und nichts lag ihr ferner, 
als die gewiſſenhafte Ausführung ihrer Dienftpflichten. Sie 
verabredete mit ihrem „Bräutigam“, einem Sattlergeſellen Pelka, 
das Dienſtverhältniß zu kündigen und dann mit ihm gemeinſam 
nach Weſtfalen zu wandern. Thatſächlich kündigte die junge 
Perſon den Dienſt, wurde aber von ihrer Dienſtherrſchaft mit 
ihrem Anliegen zurückgewieſen. Von dem Liebespaar wurde 
nun nach dem „Geſ.“ beſchloſſen, es möglich zu machen, daß 
dennoch das Dienſtverhältniß gelöſt werde, und hierzu fand der 
bei weitem ältere Pelka das Mittel, er meinte einfach, wenn 
das Kind ſtürbe, dann brauch te die Braut auch nicht weiter zu 
dienen. Schnell entſchloſſen, beſorgte er Anilin und übergab es 
der Jendral mit der Weiſung, hiervon dem Kinde beim Eſſen 
etwas beizumiſchen. Dieſes that denn auch geſtern die gewiſſen⸗ 
loſe Perſon. Der veränderte Zuſtand des Kindes fiel jedoch 
den Eltern ſofort auf; fie riefen eiligſt einen Arzt herbei, und 
dieſer erkannte ſofort die gefährliche Lage. Durch Anwendung 
von Gegenmitteln gelang es ihm, das Kind vorläufig außer Ge⸗ 
fahr zu bringen. 

— Elbing, 24. September. (Die Proben zu dem 
Lutherfe pte n ſind jetzt in lebhaftem Gange. Heute 
wirkte bereits der Geſangchor mit, der ſeine Aufſtellung der 
Bühne gegenüber auf der Galerie hat. Die weite Turnhalle iſt 
durch ihre Akuſtik für einen ſtarken Chor wie geſchaffen. Die 
Bühne iſt mit braunem Tuch ausgeſchlagen. Sie erhält eine 
wirkungsvolle Beleuchtung durch 152 neu angebrachte Gasflammen, 
deren Licht durch Reflektoren auf die Bretter konzentrirt wird. 
Das Intereſſe an dem Lutherfeſtſpiele iſt, wie man der „Danz. 
Ztg.“ ſchreibt, dadurch geſtiegen, daß von dem Komitee eine Ein⸗ 
ladung an den Kaiſer in Theerbude ergangen iſt, in welcher der⸗ 
ſelbe gebeten wird, bei Gelegenheit ſeiner Rückkehr von Theer⸗ 
bude einer Aufführung des Feſtſpieles beiwohnen zu wollen. 

Aus der Provinz Oſtpreußen, 26. September. 
(Einer der gründlichſten Kenner des Elchwil ⸗ 
des,) der verftorbene Oberförſter Ulrich, langjähriger Verwalter 
des Ibenhorſter Reviers ſchrieb einmal einen Bericht über das 
Elchwild, dem wir Folgendes entnehmen: Das Elchwild iſt 
durch Kultur und Verfolgung in Deutſchlaud auf einen engen 
Winkel in Ostpreußen zurückgedrängt und friſtet auch hier nur 
unter dem Schutze ſtrenger Geſetze ein gefährdetes Daſein. Die 
Ibenhorſter Forſt beſteht aus 200 Morgen höher gelegenen, mit 
Kiefern, Fichten und Birken beſtandenen Landes, 6000 Morgen 
Torfmooren und etwa 40 000 Morgen Erlenbruch mit einge⸗ 
ſprengten Birken und Eſchen, ift alſo eine Wald⸗ und Sumpf⸗ 
wildniß der ſchönſten Art. Sumpf und Moor ſind hierbei ſo 
weſentlich wie der Wald, und wenn man den Büffel das „Sumpf⸗ 
rind“ nennt, ſo verdient der Elch die Bezeichnung „Sumpf⸗ 
girſch“. Derſelbe bewegt ſich denn auch im Sumpfe mit der⸗ 
ſelben Virtuoſität wie der Büffel, ſchwimmt nicht blos ausge⸗ 
zeichnet, ſondern kreuzt ſelbſt den Moraſt, indem er ſich auf die 
Seite legt und durch Schlagen und Schnellen mit den Läufen 
ſich fortſchiebt, oder, wo der Moraſt noch etwas feſter iſt, ſich 
auf dem Bauche hinſchleift. Das Elchwild läßt ſich auf ver⸗ 
ſchiedenartige Weiſe jagen, wobei jedoch die Treibjagd den oberſten 
Rang einnimmt. Es läßt ſich gut treiben und hält, wie alles 
Großwild ſeine Wechſel, doch machen alte ſchlaue Elchhirſche da⸗ 
rin eine Ausnahme und brechen, wie das Rothwild, durch die 
Treiberlinie oder ſuchen auf den Seitenflügeln durchzukommen. 
Als Geſchoß wird auf Elchwild nur die Kugel in Anwendung 
gebracht und es iſt unweidmänniſch, einen Elch mit Poſten oder 
grobem Schrot zu erlegen. Der beſte, abſolut tödtliche Schuß 
iſt jedenfalls der Blattſchuß oder ein Schuß hinter das Gehör. 
Bei einem Schuß, der beide Vorderblätter durchbohrt, ſtürzt das 
Elch ſofort nieder und kann ſich kaum oder gar nicht bewegen, 
liegt, wie am ganzen Körper gelähmt, da, aber lebt und muß 
einen Fangſchuß erhalten. Das Wildpret eines zur guten Zeit 
erlegten, nicht zu alten Elches darf als wohlſchmeckend und nahr⸗ 
haft bezeichnet werden, und das Geäſe, gut zubereitet, gilt als 
eine große Delikateſſe, die von Feinſchmeckern gern genoſſen wird. 
Daſſelbe gilt vom Knochenmark. Wie in ſeinem ganzen Bau, 
ſo ſteht der Elch auch in ſeiner Geweihbildung unter allen le⸗ 
benden Hirſcharten im böchſten Grade abſonderlich da. Faſt 
ſieht es aus, als wenn der ſonderbare Elch ſelbſt als ein vorſünd⸗ 
fluthliches Thier befremdlich noch in die Jetztzeit hinausſchaute. 

IJauſterburg, 26. September. (Se Ubſtmord.) Geſtern 
erſchoß ſich in ſeiner Wohnung in der Bahnhofſtraße der Rentier 
Hillgruber. Zercüttete Vermögensverhältniſſe ſollen ihn in den 
Tod getrieben haben. Der Verſtorbene hinterläßt eine von ihm 
getrennt lebende Frau und vier Kinder. Unter Hinzuzählen des 
letzten Doppelſelbſtmordes iſt dieſes der zehnte Selbſtmord in 
hieſiger Stadt in dieſem Jahre. 

— Heiligenbeil, 25. September. (Der Rechts an 
walt W.) hierſelbſt, welcher in nächſter Zeit den hieſigen Ort 
verlaſſen wollte, iſt heute gefänglich eingezogen und nach Brauns 
berg in Unterſuchungshaft gebracht worden. 

— Aus Littauen, 24. September. (5 
kommen in dieſem Herbſte in kaum erhörter Zahl über 
Grenze, und die Preiſe ſind ſo niedrig wie noch nie, d 
Gänſe ſchon für 1,30 Mk. pro Stück in größerer Zahl 
hat und recht gute Gänſe für 2 Mk. zu haben ſind. Leider 
die Sterblichkeit der Thiere ſehr groß. u 

— Königsberg, 25. Sept. Minifterbejud.) Den Beſuch, 
der Miniſter Dr. Miquel, von Berlepſch und neuerdings 7 
Landwirthſchaftsminiſters von Heiden wird ſich, wie die „Könichez f 
Allg: Ztg.“ nernimmt, in nicht allzu ferner Zeit der Beſuch Bei 
neuen Eiſenbahnminiſters Thielen in Oſtpreußen anſchließen. Ein⸗ 
dieſer Gelegenheit. werden u. A. beſonders die allgemeine des 
führung der ſogenannten Staffeltarife, die Ausbreitun ail 
Eiſenbahnnetzes und die Theilung des Eiſenbahn⸗ Direction et den 
Bromberg zur Sprache und zur Berathung mit den bete om, 
Kreiſen gelangen. Wie es heißt, ſoll die Theilung des a 


berger Directionsbezirkes und Errichtung eines neues Directions⸗ 
K vorausſichtlich in Königsberg bereits beſchloſſene Sache 
ein. 

- Königsberg, 27. September. (Tobſüchtig.) Der 
Kanzliſt K. in Ruß welcher, in einem Anfall von Geiſtesſtörung 
ſich in einen Brunnen und einige Tage ſpäter in einen Teich 
geſtürzt hatte, iſt nun ganz der geiſtigen Umnachtung verfallen. 
In der Nacht zum 20. d. Mts. überfiel er ſeine ſchlafende 
Ehefrau und brachte ihr mit einem Hackmeſſer mehrere Wunden 
bei. Die Frau konnte nur leiſe Hilferufe ausſtoßen, die indeß 
glücklicherweiſe von einigen im Nachbarhauſe arbeitenden Bäcker⸗ 
geſellen gehört wurden. Der Geſelle K. eilte ſofort nach dem 
Hauſe, in dem K. wohnt, weckte den Wirth, und nun gingen 
Beide nach der K. ſchen Wohnung, ſprengten die verſchloſſenen 
Thüren und drangen in das Zimmer, wo ſich ihnen ein grauen⸗ 
hafter Anblick bot. Die Frau lag über und über mit Blut be⸗ 
fledt am Boden. Bis zum Tagesanbruch wurde der Tobjüchtige 
von vier Männern überwacht und dann nach der Anſtalt 
zu Allenberg übergeführt. K. war bereits den ganzen Sommer 
über kränklich und melancholiſch Auf Befragen, was ihm 
eigentlich fehle, pflegte er ſeufzend zu antworten: „Krieg 
und großen Nothſtand hat man zu erwarten, der anhaltende 
Regen wird eine Mißernte hervorrufen, alles wird theuer 
werden. 

— Tremeſſen, 24. September. (Ein gemeiner 
Rachegct) wurde gegen Herrn Mühlenbeſitzer Szezodrowski 
verſucht. Als derſelbe in der Nacht vom Sonntag zum Montag 
zufälliger Weiſe aus ſeiner Wohnung trat, ſah er, wie die hieſige 
Zeitung ſchreibt, auf dem einen Flügel ſeiner Windmühle einen 
in Petroleum getränkten Leinwandlappen hängen, der in lichter⸗ 
lohen Flammen ſtand. Wäre in Folge eines glücklichen Zufalles 
dieſes Bubenſtück nicht rechtzeitig vereitelt worden, ſo war ein 
den 


Hoffentlich gelingt es, 


Tborn, den 28, September 1891 

— Tyroler⸗Concert. Ueber die Leiſtungen der am Mittwoch 
hier auftretenden Tyroter⸗Concertſänger „D' Inntbaler' leſen wir in 
einer auswärtigen Zeitung: „Die Leiſtungen der Geſellſchaft, die aus 
11 Perſonen, 7 Damen und 4 Herren, beſteht, haben allſeitigen Beifall 
gefunden. Die Chor⸗ und Sologeſänge ſprechen ſebr an durch die 
Natürlichkeit, Fülle und Kraft des Vortrages ſowie durch Originalität 
und Urwüchfigteit des Stoffes, der, wenn auch von Componiſten wie 
Abt, Koſchat u. dal. berrührend, im Munde dieſer kräftigen derben Ge⸗ 
birgler etwas eigenartig und gerade darum ganz neu erklingt. Die 
meiſten Geſänge ſind natürlich humoriſtiſcher oder doch heiterer Natur; 
doch kam auch ein ſehr ernſtes ſchönes Lied in rührender Anmuth zum 
Vortrage, die „Kaiſerveilchen“ von Abt Noch mehr aber als die Ge— 
ſangsvorträge feſſelten die Leiſtungen des Herrn Kublmann auf der 
Zither und der Streichviola. Wenn er ſpielte, verſſummte das leiſeſte 
Geräuſch im Saale; Alles lauſchte den lieblichen Tönen, die er dem 
Inſtrument entlockte, mit geſpannter Auſmerkſamkeit. Rauſchender Bei- 
fan lohnte den Künſtler, wie überhaupt das Publikum die Leiſtungen 
der Geſellſchaft mit lebhafter wiederholter Anerkennung auszeichnete. 
Zum Schluſſe wurde noch mit voller Friſche der Tyroler Nationaltanı 
„der Schubolattler“ getanzt und geſungen.“ 

— Polniſcher Katholikentag in Thorn Unter jebr ſtarker 
Theilnayme ſeitens polniſcher Katholiken aus allen polniſchen Landes⸗ 
theilen iſt geſtern Abend nach voraufgegangener Veſperandacht und 
Segnung in der St. Jobanneskirche der polniſche Katholikentag im 
„Muſeum' durch Herrn Slaski aus Thorn eröffnet worden. Der Saal 
des „Muſeums' war nicht imftande, die Theilnehmer alle zu fallen, es 
batten ſich weit über 500 Herren eingefunden. Nach Eröffnung wurde 
das Bureau zu den beute und morgen ſtattfindenden 4 Verſammlungen 
gewählt, und zwar ein Marſchall, ein Vieemarſchall und 6 Sekretäre. 
Heute Vormittag uig 9 Ubr vereinigten ſich die Theilnehmer zu einer 
feierlichen Meſſe in der St. Jobannestirche und traten dann um 10 Uhr 
zur erſten allgemeinen Verſammlung im „Vietoriagarten“ zuſammen; 
die zweite Verſammlung wurde Nachmittags 3 Ubr abgehalten, nach 
deren Beendigung Concert und gemeinſchaftliches Eſſen ftattfand. Ueber 
die Verſammlungen ſelbſt werden wir berichten, ſobald uns dieſelben 
in den polniſchen Zeitungen gedruckt vorliegen, da wir der polniſchen 
Sprache nicht derart mächtig ſind, um dem Gang der Verhandlungen folgen 
zu können. Viele der Fremden ſind von ihren Familien begleitet und 
berrſcht infolge deſſen in unſerer Stadt gegenwärtig ein etwas regeres 
Leben, als gewöhnlich. Die Weibbiſchöfe Dr. Likewski⸗Poſen und An- 
drzejewiez⸗Gneſen baben die Einladung zur Theilnahme am polniſchen 
Katholikentage ebenſo wie der Biſchof Dr. Redner⸗Culm abgelebnt. 

— Vom kaiſerlichen Jagdſchloß Rominten Ueber das Innere 
des neuen taiſerlichen Jagdſchloſſes zu Rominten giebt der Theerbuder 
Correſpondent der „Kasbg. Allg. Zeitung.“ folgende Schilderung: Nach⸗ 
dem wir den mit koſtbaren Teppichen belegten Corridor des linken 
Flügels überſchritten, dabei den kunſtvoll aus Hirſchgeweihen zuſammen⸗ 
geſtellten Garde cobenſtänder, ſowie ſprechend natürlich ausgeführte Ge⸗ 
mälde, Jagdſcenen darſtellend, bewundert, bietet ſich uns auf dem freien 
Platze zwiſchen zwei Wendeltreppen ein ſinniges Bild, von den norwe⸗ 
giſchen Herſtellern des Schloſſes gewidmet. Es iſt ein ſtarkes Hirſch⸗ 
geweih mit norwegiſchem Mooſe belegt, an deſſen „Roſe“ eine aus gold⸗ 
gelben Immortellen geſchmackboll zuſammengeſtellte Krone liegt, welcher 
ein Schreiben in gebundener Rede bei jelegt iſt. In demſelben drücken 
die Norweger ihre Begeiſterung für unferen Kaiſer aus und fügen den 
Wunſch bei, daß dos von ihnen erbaute Schloß Sr. Majeſtät eine rechte 
Ruhe⸗ und Erbolungsftätte fein wöge. Sämmtliche Zimmer find mit 
genau zur Zimmergröße paſſenden Teppichen, in grauem Farbenton 
gehalten, vol ſtändig bedeckt, die Fenſter mit Vorhängen von enagliſchem 
Fabrikat geſchmackvoll arrangirt. Außer vielen Fiauren in Kupfer, 
Majolita, Cydrulit und Steingut ſchmücken meiſtens eichengefaßte, 
herrliche, in ſchönſter Symmetrie angebrachte Gemälde die Wände des 
Zimmers. Im zweiten Stockwerke führt die nächſte Thür zum Wohn- 
zimmer Sr. Maleſtät. Außerordentlich ſchön find in demſelben zwei 
Sophas, gewiſſermaßen nur weiche Lederpolſter von enaliſchem Fabrikat 
in brauner Farbe. Ueber einem derſeiben hängen die Bilder der Eltern 
des Kaiſers. An das Wohnzimmer grenzt links ein äußerſt freundliches 
Gemach, welches für einen etwaigen Gaſt des Kaiſers beſtimmt iſt. 
Weiter kommt man in das Arbeitszimmer. Großartig ſchön iſt der 
Arbeitstiſch deſſelben. Als wabres Reliquienſtück nimmt ſich unter koſt⸗ 
baren Schreibutenſilien eine Stutzubr in Elfenbein aus, von Kaiſer 
Wilhelm 1. ſtammend. Rechts von dem Schreibtiſch in »emeſſener Ent- 
fernung ſiebt man den traulichen Kamin. Zum Schutze gegen umber⸗ 
ſprübende Funken find dicke in künſtlich paſſendem Metall gerahmte 
Glasplatten davorgeſtellt. Auf einem Vorſprunge des Kamins ſtehen 
zur Verherrlichung des Ganzen viele Figuren in Cydrulit, große Meiſter 
der Muſik⸗, Bau⸗ und Malerkunſt darſtellend. Das Zimmer wird durch 
einen Kronleuchter, von Hirſchgeweih und Metallguß zweckmäßig zu⸗ 


ſammengeſtellt, erleuchtet. Die nächſte Tbür führt zum Schlafzimmer, 
welches eine herrliche Ausſtattung aufweiſt. Vor allem ins Auge fallen 
verſchiedene X ilder, eine Wanduhr, wahrſcheinlich aus ſchwarzem Eifen- 
bein geſchnitzt, ein koſtbares Waſchſervice, die Bettgeſtelle, auf goldenen 
Pfoſten ruhend, deren Endſtücke mit goldgepreßten Arabesken ausgefüllt 
ſind. An dieſes Gemach ſchließt ſich das Badezimmer. Auch dieſes iſt 
bis in die kleinſten Details kunſtſinnig ausgeſtattet. Den Mittelbau 
nimmt der Speiſeſaal ein, deſſen Mitte von einer Tafel für 12 Per⸗ 
ſonen eingenommen wird. An der Ecke ſind zwei mächtige Kronleuchter 
befeſtigt. Außerdem wird der Raum von ca. 12 fünfarmigen Kande- 
labern, in Kunſtguß mit Gold verziert, erleuchtet. Faſt die Hälfte einer 
Wand bedeckt ein mächtiges Buffet. Die Art und Weiſe deſſelben iſt 
der verkleinerte Bau des äußeren Schloſſes. Außer einem großartig 
ſchönen Weinſervice in Zinn iſt es mit altdeutſchen Tablettes mit 
Trintſprüchen in Eichenholzfaſſung vielfach beſtellt. Auf den Vorſprüngen 
der Wände ſtehen altdeutſche Krüge, Trinkbecher, Trinkhörner, Humpen 
u. ſ. w Ausnebmend ſchön iſt ein ruſſiſcher Krug mit vielfarbiger 
Emaille bezogen. Dann wäre noch das Verſammlungsummer zu er⸗ 
wähnen. Der rechte Flügel, welchen die Herren der nächſten Umgebung 
Sr. Majeſtät bewohnen, iſt äußerſt bequem und koſtbar ausgeſtattet 
Durch das ganze Haus führen, wie wir zum Schluſſe noch erwähnen 
wollen, elektriſche Klingelzüge. 

— Zum Capitel des verderblichen Zuges nach den großen 
Städten bringt die „Köln. Volks, tg.“ folgenden, nicht unbeachtens⸗ 
werthen Beitrag: „Es ſoll nicht geleugnet werden, ſchreibt das Blatt, 
daß in Berlin, wo, wie in jeder Großſtadt, auch in den beiten Zeiten 


genug Elend berrſcht, die Noth jetzt einen beſonders hohen Grad erreicht 


dat. Um fo mehr muß es Erſtaunen erregen, daß ſo wenig Arbeiter 
ſich bereit finden laſſen, Sandarbeit zu übernebmen Die ſoecialdemo⸗ 
kratiſche Preſſe, die ſich nicht genug über die unwürdige Behandlung, 
Bezablung und Beköſtigung der Landarbeiter ereifern kann, trägt hieran 
ſicherlich einen großen Theil der Schuld. Der Arbeiter trägt Bedenken, 
ſelbſt auf günſtige Bedingungen bin, einem Arbeitsanerbieten, das ihn 
aufs Land führt, zu folgen, weil er ſich damit in den Augen feiner Ka- 
meraden etwas zu vergeben fürchtet. Leider bleibt er in Berlin und 
hungert. Es kommt hierbei auch die Schwerfälligkeit in Betracht, mit 
der ſich der deutſche Arbeiter bei der Arbeitsauswahl bewegt. Wochen⸗ 
lang ſucht er zunächſt in ſeinem Beruf nach Arbeit, während ſich neben⸗ 
bei die allergünſtigſte Arbeitsgelegenbeit darbietet. Nur die allergrößte 
Noih des Winters vereinigt bei dem Schneeſchippen die verſchiedenſten 
Berufe; zu Erdarbeiten dagegen, welche in günſtiger Jahreszeit ausge⸗ 
fübrt werden, laſſen ſich die Arbeitsloſen nur ausnahmsweiſe herbei, 
und meiſt auch nur daun, wenn ſie noch „neu“ in Berlin ſind. Für die 
Thatſache, daß Arbeiter, denen es ſchlecht gebt, ſo ungern Berlin ver⸗ 
laſſen, bietet vielfach auch ein falſchverſtandener Stolz die Erklärung. 
Der in jungen Jabren nach Berlin gezogene Arbeiter, der ſich als 
Einzel ſtehender ziemlich gut hat durchſchlagen können und bei gelegent⸗ 
lichen Beſuchen in der Heimath in begreiflicher Renommierſucht den 
„Seinen berausgebiſſen“ hat, wird ſpäter, wenn ibn die Sorgen noch ſo 
ſehr drücken, Berlin doch nur im äußerſten Notbfalle verlaſſen, gerade 
weil er ſich vor Bekannten und Verwandten zu blamiren fürchtet. Es 
iſt dies ein Moment, das nicht unterſchätzt werden darf, wenn man den 
Zug nach den großen Städten und die Entvölkerung des platten Landes 
völlig begreifen will. Zu dem Geſtändniß, daß es ihm ſchlecht gebt, 
verſteht ſich der in Berlin auſäſſig Gewordene nur ſchwer. Durch alle 
möglichen Mittel ſucht er vielmehr die gegentheilige Meinung bervor- 
zurufen. Wird eine Reiſe in die Heimath nöthig, dann erſcheint er 
dort in erborgtem feinen Sommerüberzieher und Cylinderhut und be- 
ſtärkt damit in der Bruſt ſo manches Bauernburſchen die Sehnſucht 
nach der Großſtadt. Vielfach hat er doch ein direktes Intereſſe daran, 
einen ſeiner Heimathsgenoſſen nach Berlin zu locken, wenn er ihn näm⸗ 
lich als Schlafburſche zur Erleichterung der Miethszablung gebrauchen 
kann. Es gebt mit dem Zuge nach Berlin beinahe jo, wie mit der 
Auswanderung nach Amerika. Diejenigen die drüben ſind, geſtehen nur 
ſelten. daß es ihnen nicht nach Wunſch geht, und die Wenigen, die 
wirklich Glück gehabt haben, verallgemeinern ihre Erfolge nur zu febr. 
Gerade der Umſtand, daß jetzt die Entlaſſung der Reſerviſten ſtattfindet, 
giebt uns Veranlaſſung, nachdrücklichſt vor dem Zuge nach Berlin zu 
warnen. Schon jetzt ſieht man die jungen Leute mit der Militärmütze 
ſchaarenweiſe vor den Arbeits Nachweiſebureaus umherſtehen. So 
mancher von ihnen wird eine berbe Enttäuſchung erfahren; möge er ſich 
dadurch wenigſtens nicht abbalten laſſen, zu der eine Zeit lang miß⸗ 
achteten Heimath und zur Landarbei. zurückzukehren Die gebratenen 
Tauben fliegen in Berlin nicht in der Luft umher; die Arbeitsgelegenheit 


iſt ſchlecht und der Lohn keineswegs glänzend. ö f 
— Die Zuckerrüben baben in dieſem Jahre in Folge der niedri⸗ 


gen Temperatur des Sommers oft mehrere ſtarke Nebenwurzeln (ſog 
Beine) getrieben, und haftet in den bierdurch gebildeten Winkeln die 
Erde febr feſt. Ein ordnungsmäßiges Putzen derſelben unterliegt dem⸗ 
nach erbeblichen Schwierigkeiten, und muß ſich der Landmann bier auf 
Abzug ungewöhnlich bober Schmutzprocente gefaßt machen. Doch ſoll 
ſich der Zuckergehalt der Rüben wenigſtens auf den früb beftelten Fel⸗ 
dern ziemlich hoch ſtellen (bei einigen Proben in andern Streifen 
wurden ſogar 16 Procent conſtatirt), fo daß die Fabriken auf lohnende 


Verarbeitung derielben rechnen können. 
Die Laugſamkeit der Strafvolliredung in allen Fällen, in 


denen auf Zahlung einer Geldftrafe erkannt ift, bildet einen großen Uebel⸗ 
ſtand des heutigen Strafprozeßweſens und die Reformvorſchläge auf dieſem 
Gebiete, welche bezwecken, die Straſen wirkſamer zu machen, knüpfen 
vielfach daran an, daß eine Geldſtrafe, die erſt viele Monate nach der 
Urtheilsfällung beigetrieben wird, eine unzweckmäßige Strafe iſt. Es ift 
erfreulich, feſtzuſtellen, daß die Juſtizverwaltung der Reformbewegung 
entgegengekommen iſt, indem der preußiſche Juſtizminiſter durch eine vom 
1. Oktober d. J allgemein in Kraft tretende Verfügung die Vorſchriften 
wegen Beitreibung der Geldſtrafen nach mebrfachen Richtungen bin 
derart gefördert bat, daß in Zukunft eine raſchere Erledigung gewäbr⸗ 
leiſtet iſt. Wenn eine Geldſtrafe rechtskräftig durch Urtbeil feſtgeſetzt iſt⸗ 
fo wird dem Verurtheilten eine Koſtenrechnung zugeſandt mit der Auf⸗ 
forderung, die Geldſtrafe nebſt Koſten binnen einer Woche nach Empfang 
der Rechnung zu bezahlen. Während nun aber bisher der Gerichts⸗ 
ſchreiber verpflichtet war, trotz der geſtellten einwöchentlichen Friſt noch 
drei Wochen nach Ablauf dieſer Friſt zu warten, bevor er die Geldſtrafe 
und die Koſten durch den Gerichtsvollzieber beitreiben ließ, fol in Bus 
kunft die Einſtellung der Strafen ze. in die dem Gerichtsvollzieher aus · 
zuhändigende Vollſtreckungsliſte ſo gleich nach Ablauf der in der Zahlungs⸗ 
aufforderung geſtellten Friſt ſtattfinden. Es wird hierdurch alſo ein 
Zeitraum von drei Wochen gewonnen, und die Verurthbeilten werden 
nunmehr einſehen lernen, daß es mit der Einhaltung der einwöchentlichen 
Friſt Ernſt iſt und daß ibnen bei deren Nichteinhaltung Unbequemlich⸗ 


keiten und weitere Koſten entſtehen. . 
— Da ſich in unſerer Stadt und Provinz eine Anzahl von 


Ruſſen aufhalten, ſei aus einem neuen Geſetzentwurf des ruſſiſchen 
Miniſteriums mitgetbeilt, welche Perſonen in Zukunft aus der ruſſiſchen 
Untertbanenſchaft ausgeſchloſſen werden ſollen; es find dies: 1. Die- 
jenigen Ruſſen, welche ohne Genebmigung der Regierung in einen 
ausländiſchen Unterthanen = Verband eingetreten find. 2. Diejenigen, 


welche ohne Genehmigung der Regierung in den Militär: und Civil 

dienſt eines ausländiſchen Staates eingetreten ſind. 3. Diejenigen, welche 
der Aufforderung zur Rückkehr nach Rußland zu einer beſtimmten Friſt 
nicht gefolgt ſind, und 4. die eines Criminalvergehens Angeklagten, 
welche ſich nicht zur feftgefegten Friſt vor Gericht einfinden. Ferner 
iſt beſtimmt, daß Frauen, welche Ausländer heirathen, ohne weiteres 
das Recht der ruſſiſchen Unterthanenſchaft verlieren, und daß Frauen 
aus dem ruſſiſchen Unterthanen⸗Verbande nicht ohne eigene Zuſtimmung 
entlaſſen werden dürfen. = 

— In Liſſomitz wurden dieſer Tage drei ruſſiſche Ueberläufer ver 
haftet, welche ohne jede Legitimation waren. Da angenommen wird, 
daß die Verhafteten mit drei von der ruſſiſchen Regierung geſuchten 
ſchweren Verͤrechern identiſch find, wurden fie heute Vormittag von 
zwei Gendarmen geſchloſſen nach Alexandrowo transportirt und der 
dortigen Behörde überliefert. 

— Schwurgericht Heute wurde durch den Herrn Landgerichts⸗ 
Direktor Wünſche die 4. Schwurgerichts Periode in dieſem Jahre eröffnet. 
Zur Verhandlung gelangte zunächſt die Straſſache wider den Schäfer⸗ 
knecht Michael Murawski aus Gut Wrotzlawken wegen Mordes. Der 
Angeklagte gab zu, am 25. Juni d. J. zu Gut Wrotzlawken ſeinen s jäh⸗ 
rigen Sohn erſter Ehe Stanislaus Murawski erwürgt zu haben. Ueber 
den Beweggrund befragt, führte Angeklagter an, der Knabe ſei unnütz 
und ungehorſam geweſen und habe insbeſondere nicht in die Schule gehen 
wollen⸗ Er babe Schulſtrafen bezahlen und ſich auch darüber ärgern 
müſſen, daß der Junge neue Kleider, die ihm angeſchafft worden ſind, 
in kurzer Zeit muthwillig zerriſſen babe. Deshalb habe er 3 oder 4 
Tage vor der That den Entſchluß gefaßt, den Sohn umzubringen und 
zwar zu erwürgen, ihn mit dem Meſſer, Beil oder einem anderen Werk⸗ 
zeug zu tödten, habe er (Angekl.) nicht den Muth gehabt. Er glaubte auch 
daß wenn der Junge erſt beſeitigt iſt, ſeine zweite, von ihm getrennt 
lebende Ehefrau zu ihm zurückkehren würde; ſie habe nämlich den Knaben 
nicht leiden können. Am Morgen des 25. Juni 1891 ſei nun der An⸗ 
geklagte auf das im Schafſtalle angebrachte, ibm und ſeinem Sohne 
als Nachtlager dienende Geſtell binaufgeſtiegen, dort hingekniet und habe 
zu dem Knaben, nachdem er ihn wiederholt im Guten und Böſen ver- 
geblich aufgefordert, aufzuſtehen und in die Schule zu gehen. geſagt 
„Na warte Du Hundeblut, wenn Du nicht gehorchen willſt, werde ich 
Dir geben.“ Dann habe er das Halstuch, welches der Knabe ge⸗ 
tragen, erfaßt, dem Jungen um den Hals geſchlungen und die 
Enden des Tuches ſo feſt zuſammengebunden, daß der Knabe 
nach ſeiner Anſicht gleick den Geiſt habe aufgeben müſſen. Hierauf habe 
er ſeine Schafe auf's Feld getrieben, dort zwar Reue über ſeine That 
verſpürt, ſei jedoch deshalb zu dem Knaben nicht zurückgekehrt, weil die 
Schafe ohne Aufſicht geblieben wären und dann Schaden angerichtet 
hätten. Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß der Knabe nicht unar⸗ 
tigerägewelen, als andere Kinder feines Alters, daß er vom Vater ſchlecht 
behandelt worden iſt und daß die zweite Frau des Angeklagten nicht 
des Kindes wegen, welches ſie übrigens lieb gehabt haben will, von 
ihrem Ehemann fortgegangen iſt, vielmehr desbalb, weil fie dem Ange⸗ 
klagten nicht mehr gefallen und er mit einer anderen Frau coneubinirt 
habe Auf Grund des Spruchs der Geſchworenen wurde Murawski 
zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt. — 
Demnächſt wurde gegen den Arbeiter Johann Büttner aus Nawra wegen 
Raubes verhandelt. Auch dieſer Verbrecher war geſtändig. Er hat am 
21 Juni 1891 auf der Landſtraße von Culmſee nach Wibſch die Schäfer 
tochter Jobanna Lewandowska beraubt, indem er ſie zu Boden geworfen 
und ihr einen Korb, enthaltend Einkäuſe im Werthe von 5 Mk. 40 Pfg. 
entriſſen und derſelben ſich rechtswidrig zugeeignet hat. Er wurde unter 
Annahme mildernder Umſtände mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft. 

— Mord. Aus dem Grützmüblenteich wurde heute Vormittag die 
Leiche des Wächters in der Drewitz'ſchen Maſchinen fabrik Namens Schul 
gezogen. Bis geſtern Mittag batte Schutz feinen Wachtdienſt noch ver-z 
ſehen, ſoll dann aber mit einem Arbeiter in Streit gerathen ſein, der 
ſchließlich in eine Schlägerei ausartete, im Verlaufe derſelben wurde der 
Wächter von ſeinem Gegner erſtochen und dann in den Grützmüblenteich 
geworſen. Am Halſe der Leiche war eine tiefe Wunde bemerkbar. Dem 
Vernehmen nach fol man auf der Spur des Mörders fein. 

— Aus der Polizeiverwaltung. Der ſeit dem 1. Januar 1852 
bei der hieſigen Poluei⸗Verwaltung bedienſtet geweſene, vor einizen 
Jahren penſionirte Polizeiſergeant Koszewski iſt heute geſtorben. 

— Gefunden: Ein anſcheinend ſilbernes Armband im Ziegelei- 
Wäldchen; — ein Fächer in der Bäckerſtraße. 


Berlin, 28. Septbr. 11 Uhr 15 Min. Die Köl⸗ 
niſche Zeitung berichtet: Reichskanzler Caprivi erklärte 
bei der Begrüßung des Bürgermeiſters im Friedensſaale 
des Rathhauſes zu Osnabrück, daß die Befürchtungen, 
ob der gegenwärtige Zuſtand erhalten werde, unbegründet 
ſeien. Keiner der Regierenden habe den Wunſch, den 
Frieden zu ſtören und einen europäiſchen Krieg hervor⸗ 
zurufen. Auch die Annäherung einiger Staaten in der 
neueſten Zeit gäben keinen Grund zu Befürchtungen, es 
ſei das nur der Ausdruck ſchon vorhandener Verhältniſſe. 
Soweit er überſehe, wollte keine der europäiſchen Regie⸗ 
rungen den Krieg, der in ſeinen Leiden und Folgen alle 
früheren übertreffen werde. Auch die inneren Verhält⸗ 
niſſe, um deren förderliche Geſtaltung der Kaiſer be⸗ 
müht ſei, werden einen befriedigenden Abſchluß finden, 
wenn auch erſt vielleicht nach Jahrzehnten. 


Verantworllicher Nedacleur: Wilhelm Grupe in horn. 


Berlin, den 28. September. 


Tendenz der Fondsbörſe! bevauptet. 28 9. 91. 26, 9 91 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 215,90 215,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 214,75 214,90 
Deutſche 3½ proc Reichsanleih 97,50 97,60 
Preußiſche 4 proc Conſols 104,50 104,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 67,— 66,90 
olniſche Liquidationspfandbriefe . - 63,80 63,80 
eſtpreußiſche 3 / proe Pfandbrieſe 93,70 93,80 
Disconto Commandit Antbeile . 478,10 173,0 
Oeſterr. Creditactien. 0 152,— | 151,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,45 172,0 
Weizen: September⸗Oetvber 226,— | 226,75 
Detober-November - 225.— — 
loco in New⸗Vork. 103,50 | 104,— 
Roggen: loco RT 198 234,.— | 235,— 
September⸗October SER fu 234,— 235,20 
Detober-Novembr- + + 230,50 | 232,20 
November. December 229,25 231,20 
Rüböl: September⸗Oelober  - 32, 42. 
April⸗ Mae: 60,90 61.— 
Spiritus: 50er looo 5 — — 
70er loco EEE", 51,70 51,50 
51,40 50,90 


70er September 
70er Sept.⸗ Het. 13 51,20 50,70 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5 Cpt. 


Bekanntmachung. 

Die Bauarbeiten einſchl. Material 
lieferung für den Neubau eines Pfarr⸗ 
gebäudes in Silbersdorf, bei Schönſee, 
Kreis Brieſen, ſollen im Wege öffent⸗ 
licher Aus ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck haben wir einen 
Verdingungstermin auf 


Sonnabend, 3. October cr., 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender 
Aufſchrift bis dahin im Stadtbauamt 
einzureichen. Ebendaſelbſt können auch 
die Zeichnungen, Koſtenanſchlag und 
Bedingungen vorher eingeſehen werden. 
Thorn, den 26. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


ekanntmachung. 
Am 1. October d. Js. tritt in Neu⸗ 


Steigerung des Einkommens, 


Altersverſorgung, Kinderausſteuer 
erzielt man durch Abſchluß von Verſicherungen bei der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs = Anftalt zu Berlin, Kaiſerhofſtraße 2, die ſeit 1838 unter 
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſteht. Dividende der Tarif⸗ 
verſicherungen Abt. A. für 1889: 3% der maßgebenden Prämienſummen. 
75 000 Verſicherte, 79 000 000 M Vermögen. 

Nähere Auskunft ertheilen die Direktion und folgende Vertreter: 

Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 

P. Pape in Danzi, Langemarkt 37. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


„BREMEN. 


\ 


x; 


(7 


Newyork Baltimore 


hof (Weſtpr.) eine Poſtagentur in Wirk 5 \ i 
keit, welche ihre Verbindn it Ustu =, 7 
be eee Raum Bene) Ostasien Aust alien 
nfalls neu errichteten Poſt⸗ 35 . 
agentur in Brattian erhält Südamerika La Plata | 


Dem Land beſtellbezirke der neuen 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaften 
zugetheilt worden: 

Adrian, Vw.; Cembalowo, G.; Chrosle, 

D.; Neuhof, Ab.; Ruda, G. 

Danzig, 22. September 1891. 

Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 
In Vertretung: 
Bahr. 


bucurs verfahren. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann 
Moritz und Minna geb. Lewin-Jo- 
zeph'ſchen Eheleute zu Culmſee iſt 
heute Nachmittags 4½ Uhr das Con⸗ 
cursverfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt 

Deutschbein in Culmſee. 

Offener Arreſt mit Anzeigeſriſt 
bis zum 12. November 1891. 

Anmeldefrift] 
bis zum 12. November 1891. 

Gläubigerverſammlung 

den 23. October 1891, 

Vormittags 11 Uhr 

Zimmer Nr. 2. 

Allgemeiner Prüfungstermin 

den 27. November 1891, 

Vormittags 11 Uhr 

Zimmer Nr. 2. 

Culmſee, den 25. September 1891. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 

effentliche 


Zwangs verſteigerung. 
Dienſtag, 29. September cr, 
ormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
1 kleines Spind und 2 kleine 


Tiſchchen 
bang meifbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Nuktion. 


Dienſtag den 29. d. Mts. 
von 10 Uhr vorm. ab 
werde ich im Laden Culmerſtr. Nr. 304 
im Auftrage d. Konkursverwalters d. zur 


J. Henezarski'®“" Konkursmasse 


gehörigen Waarenbeſtände von | 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenfr. 93. 


» Gartenlaube 


beginnt ſoeben den neuen großen Roman von 


Marie Bernhard „Ein Mötzenbild“ 


und die ſpannende Erzählung von 


Stefanie Keyſer, „Das Los des Schönen“ 


Probe Nummern mit den Anfängen dieſer beiden Erzählungen auf 
Verlangen gratis in den meiſten Buchhandlungen. 

Man abonniert auf Die Gartenlaube 1891 in Wochen Nummern 

bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. Abonnements⸗Preis viertel⸗ 

jährlich nur 1 Mark 60 Pfennig. Mündliche und ſchriftliche Beſtellungen 

werden auch an den Schaltern der Poſtanſtalten angenommen. 


2 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollwerck, Höln d. Al. 
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'zede Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 

48 Medaillen und 26 Hofdiplome 


Cigarren, Oigarretten, Cigar- anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
8 Etuis, Pfeifen, Stollwerck Chocoladen und Cacaos 
Spazierstöoke, eto. eto- sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs- 


öffentlich an Meiſtbietende verſteigern. 


eee schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. —— 


N 
4 


freiwillige ee EEE» ä ASS 
Die auf Brüdentopf fiehende reit verſendet Anweiſung zur Rettung von 


* 
2 nentge ltlich Trunkſucht mit und ohne Vorwiſſen. 
M. Falkenberg, Berlin, Oranienſtr 172. 
Viele Hunderte auch gerichtl. gepr. Dankſchreib., ſow. eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


— —— — u-t— — — 
erg i Was i 1 


man betr. des neuen Ein- 


tine, 20 Meter lang, 10 Meter breit, 
Fachwerk m. Bretterbe leidung ſoll Mitt - 
woch, d. 80. d. Mts., Nachm. 3 Uhr 
öffentlich meiſtbielend gegen Baarzahlung 
verſteigert werden. 


Auctionen 


und Nachläſſe werden in und außer 
dem Hauſe beſorgt, reſp. taxirt durch 


Pr 


Leopold Jacobi, Araberfir., en vom 24. Ä 
= ıctionator und Taxator. eine Juni 1891 wi en muß. N NT und 9 
Am 1. October mem enen, paul Brenken, ... |Gratulations - Karten 


Abonnenten auf die 


„Modenwelt“ 
liefere ich die beiden September- 
Nummern gratis und frei in's 
Haus und erbitte deshalb gefl. An- 
meldungen schon jetzt! 

Walter Lambeck, 
„ Buchhandlung 


Kgl. Regierungsrat. 8 
Vorſitzender der Einkommenſteuer⸗ Ver 
anlagungs⸗Commiſſion für die Stadt 
98 Münſter i / W. 

Verlag von A. Riffarth, M. Gladbach. 
Preis 20 Pfg. . 
Beſle und billigſte Erläuterungsſchrift. 

Vorräthig in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck zit 


empfehlt 
von 1 Mark an, 
auf feinem Carton-Papier 


und geschmackvoller Ausführung, 
die Buchdruckerei von 


Antonie Jendrowska, Modiſtin. 
FCC KT 


Ze billigen Preiſen und 


Zuſchneiden 


Dur 


Villen 


Pra odd Merian der Nulteluabtudea von Eruf Tanze Tenn. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Eine gangbare 


Buch- und Papier-Handlung 


it wegen Kränklichkeit ſofort 
oder ſpäter zu verkaufen. Adreſſen 
von Selbitreflectanten in der Ex⸗ 
pedition d. g. unt. A. Z erbeten. 


elegramm 

Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgebung mache ich die 
ergebene Anzeige, daß ich vom 1. Oe⸗ 
tober er. mein Putz- u. Mode- 
waaren Magazin Neuſtadt, 
Gerberſtr. 23, bei Herrn Schlie- 
bener, I. Etage, in der Nähe der 
Töchterſchule von der Schillerſtr. 448 
verlegt habe u. bitte, mich wie bisher, 
mit gütigen Aufträgen zu beehren 


Bequemste 
Lage. 

Nahe den Linden, 

Billige 


Nahe dem Bahnhof 
Friedriohstrasse. 


Beſen u. Bürſten, 


Roßzhaar⸗, Borften:, und 
Piaſſavabeſen, 


Hand'eger, 
Schrobber, 
Scheuer bürſten, 
Bobnerbürſten. 
Teppichbeſen, 
Teppichbandfeg., 

Kartätſchen, 

’ Wichsbürſten, 
2 Nleiderbürſten, 
Möbelbürſten, 
5 Möbelklopfer, 
Kopf⸗, Haar- und Zahnbürſten, Nagel bürſten, 
Nageif len, Kämme in Büffelborn, Elfenbein 
Schildpait und Horn 2. f 
empfiehlt in arößter Auswabl zu foliden, 
werden Beltellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 


„ Blasejow 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 
@in cautionffähiger 


Rinkassirer und Stadtreisender 


wird per ſefor geſucht. Bewerber, die 
bereits in der Nähmaſchinen Branche 
bewandert find, werden bevorzugt. 
G. Meidlinger, 
Bäckerſtr. 
unge Mädchen, 


welche vom 1. Oct. ab, die feine Da⸗ 
menſchuriderei erlernen wollen, auch 
im 


ſolche, welche nur einen Curſus 
nach Kuhn's Syitem. (Ber: 
liner Schneider⸗Academie) zu nehmen 
wünſchen, können ſich melden. 
Culmerſtraße 342 J T. 


Ein Uymnaſtaſt wünſcht 


im Flötenſpiel. 


Off. m Preisang. u. E. 60 a. d. Exp. d. Z. 


Umzugshalber iſt ein Noch ſcht gut 


Flügel 


zu verkaufen. 


2 Männer 


zum Faſchinenſchneiden nimmt an 


ieckmann, 
Thorn, Schillerſtr. 


ür mein Getreide: u, Fuſterarti d. 


Geſchäft ſuche einen 
Lehrling 


per 1. October cr. 


Samuel Wollenberg. 


Bäckerlehrling 


findet gute Stellung unter ſoliden Ber 


dingungen. 
Berlin, Anklamerſtr. 15. 
‚können ‚eintreten im 8 Tischlerei. 


— — 


Drei neueingerichtete 


ſowie eine 


5 ee e geräumige Wagenremiſe. 
Erns t L. a m b ee. eee 275 zu N 718 5 
ANL 


f N tu Proſpec . 
r Pferdeſtale s ee 
rein und zwei Pferde, 


ur 
18 


Stöhr, Kreisthierarit. 


| 
AUnterriht EM 


Paul Schiuauer, "Bädermit, 


E Lehrlinge 3 


Körner. 


Höhere Töchterſchule. 


Die Annahme von Schülerinnen 
findet Freitag, den 9. October, 
von 10-12 Uhr Vormittags ſtatt. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, II 


Ich habe mich hier als 


Geſanglehrerin 


niedergelaſſen und wohne vom 1. Oe 
tober ab 


Neuſtädt. Markt Nr. 20. 1 Tr. 
Sprechſtunden: 11—1 u. 4—5. 


Clara Vanselow, 
Concertſängerin. 


— 


in den modernen Farben 
empfiehlt Carl Mallon-Thern. 


Feinste Rosen- Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per 
Paoket (3 Stück) 40 Pfg. bei 
Adolf Leetz, Seifenfabrik. 


I Wäldrenätherin 


wünſcht Beſchäftigung in und außer d. 
Haufe. Neuſt. Markt 258 Hof III. 


Familienwohnungen 
nebſt dazu gehörigem Kartoffelland. 
Zwei à 90 Mk, eine à 70 Mk., find 
in meinem Hauſe (an der Bache gelegen) 
von ſofort, oder ſpäter zu vermiethen. 
Jacob Salomon, Mocker. 
1 möbl. Zim. m. auch ohne Penſ. vom 

1 Oct. zu verm. Kloſterſtr 20 prt. r. 

romberg.⸗Vorſt., Parkſtr. 4 
ſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 

A. e ee, 
Gerberſtraße Nr. 18. 
Peyobnung von 3 Dimmer, Küche, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. 
von ſofort 8. (erhak, Culmerſtr. 342, 
Die Parterrewohnung, 
Altſtadt 233. iſt von ſofort und 
zugleich ſehr billig zu vermiethen. 
Auch Stallung u. Burſchengelaß kann 


zugegeben werden. Näheres beim Kauf- 
mann Herrn Berlowitz. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, jofort od. z. 1. Oct. er. 


zu vermieth. Maurermeiſter 80 
2 Familienwohnungen 


find vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Rorchardt. Schillerſtraße. 


errſch. Wohnungen 
(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
Ohr. Sand, 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 


| ohnungen 
zu 85 und 90 Thaler zum 1. October 
zu vermiethen. Wioklers Hotel. 


herrſchaftl. Wohn., Balkon, Ausſicht 


2 Weichſel, zu verm. Banlfir. 469. 
| 2 unmöbl. Zimmer 


Breitenſtr. 58. neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſt. 


Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm 
Eine vollſtändig renovirte Wohnung, 
1 J Etage, 3 Zim., Küche u. Zub., 
if Ne uſt. Mkt. 231 v. 1. Oct. z. verm. 


) Culmerſtroße 840 41 
(vormals Hey) 

per 1. October zu vermiethen: einen 

Laden nebſt Zub. einen Speicher, 

die ganze erſte Etage (ev. getheilt) 

und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 

Bureau = Vorſteher Franke. 
N Tr. . 1 verm. A III 


vom Amtsgerichts Rath Herrn 


Tie 
D von Hälst ſeit Jahren be⸗ 


wohnte Etage iſt vom 1. October er. 
ab ſehr billig zu vermiethen. Auch 
Pferdeſtall u. Burſchengelaß kann zu⸗ 
gegeben werden. Nähres beim Kauf: 
mann Herrn Berlowitz. 
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